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Es Adänke a Traugott Meyer

Am 16. Aprille vo däm Johr het dr Tod a d Türe vom
Baselbieter Mundartdichter Traugott Meyer gchlopfet
und em lysli gwunke, er seil cho. Früeh am Morge
no de Sibne! Und am 18. Aprille hei syni vile
Fründen und Verehrer von em Abschid gnoh. 's isch

grüüsli tragisch, wie dr Dichter voll neui Pläne uf s

Mol het müesse goh. Er isch jo chuum e Monet vom
Schueldienst zruggträtte gsi mit dr Freud und Hoffnig
drby, für meh chönne z dichte, 's het nit dürfe sy
's isch andersch cho Und ebe grad drum tuuret's
eim e so.

Mit em Traugott Meyer het es grosses und es wyts
Diehterhärz ufghört schloh. Scho syt vilne Johre hei
mir ne zu de beste Dialäktlyriker zellt. Aber nit
weniger gärn het men au sy Prosa übercho. Dr Trattgott
Meyer isch ne gwüssehafte Schaffer gsi und was me
bsunders gschätzt het an em, das isch sy guldluteri,
suberi Art gsi. Er isch nit uf ne billigi Art goh
Lorbeere sueche, wie ne gwüssni Sorte Zytschriftsteller.
Vo syner Seel us si guldigi Fäde gange zu vilne Lüte
über sy liebi Baselbieter Heimat us

Dr Lyriker Traugott Meyer het üs Gedicht zruggloh,
wo me nit cha vergässe. Sie göh i d Töifi wie fyne
Räge ufs Bluemebandeli im Höchsummer. Me muess
sie immer wider läse. Strophe für Strophe isch us
em innersten Erläbe wörde. Wie ne Guldschmid isch
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er mit syne Värsen umgange. Er het drmit s Gröschte
chönne tue, was e Dichter vermah. Syni lyrische Wärk
hei zytlose Wärt übercho. I glaube fest dra, ass au
die, wo nach üs chôme, a dere Lyrik chönne wohl-
läbe.

Dr Epiker Traugott Meyer isch mr vor meh as zwänzg
Johre am Radio begägnet. So wien er dozmol under
em Name vo s Bottebräehts Miggel verzellt het, das

het nume ne Meister chönne. Mys Härz het mr glachet
vor Freud und vo sälber Zyt a han i dr Dichter grüüsli
gärn übercho. Läbigi Mundart und de no suber, Wort
für Wort, 's het em kei Müeh gmacht i syner Muetersproch

z schrybe. Wie nit mänge, het er die schönsten
Usdrück im Dialäkt gfunde, grad dene Philister z

Trutz, wo au hüt no meine, dr Dialäkt syg grad
guet gnue für Witzen und Müsterli zwägzchleistere

Es rychs und es chöstligs Wärk het dr Traugott Meyer
zruggloh. Mir alli, wo drvo begeisteret si, hei die
schöni Pflicht, drfür z sorge, ass das Wärk i dere

lärmigen und schnälläbige Zyt nit vergässe wird

Es guldigs Sunneschynli tuet no schyne,
Jedwädes Bäumli glürlet über's Fäld.
Und d'Bärge speechzge gwundrig überyne
Die stille Stunde chömen jetz i d 'Wält.
J gspüren, ass 's mer öppis bringe wei.
E Liebi chunnt i 's Härz as wie ne Säge

E Liebi, wo mir Mönsche susch nit hei
I chan em gringste Gresli «Brüeder» säge.

Wär so schrybt, isch e begnadete Dichter und das isch
üse lieb Traugott Meyer gsi.

Bärn, im Brachmonet 1959

Beat Jäggi
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